
Kein Makel ist an diesem "Happy11 

Anmerkungen zu dem kühnen und notwendigen Film ,.Entscheidung vor Morgengrauen" • 1 
I 

Es ist öfter an dieser Stelle qesag.t worden, 
aber man muß es immer wiederholen: die 
deutsche Film-Nachkrieqsgeschichte ist eine 
Geschichte der verpaßten Geleqenheiten. Man 
ha t uns überschwemmt mit Tränendrüsenfilmen 
(Ünd tut es noch); man hat uns in Mhlitärfi.lmen 
e~tränken wollen (Gott sei Dank hat ein guter 
Instinkt se.lbst der Besuchermassen d-as ver­
hindePt); man versucht es mit Restaurations­
filmen, die so tun, als ob nie etwas pa55iert 
wäre. Alle diese Filmgattunqen sind für unser 
bis ins Mark q€prüftes Volk nur Ausweichver­
suche, fader Ersatz, Verkleistern~ der quer , 
durch unser Leben gehenden R.ißse, um so 
elender, als ein ausgezeichneter Anfanq ge­
macht worden war mit ,.Die Mörder &ind unter 
uns". 

Das, was versäumt worden ist darzl.IJSteNen, 
ist das .,deutsche Anliegen•, einmaJ an uns 
selbst, und dann an die Welt. Es gi:bt eine 
teiJweise Entschuldigung dafür. In der Reichs­
markzeit qab es Hunger und Mangel. Gab es 
eine vielleicht notwendige Apathie, um den 
Schock der Erlebnisse zu überstehen. Anderer­
seits aber konnte das kaum noch erwartete 
W iederauftauchen aus dem Chaos zu geistigen 
Erkenntni&sen führen und zu Taten auf· 
stacheln wie es denn auch im Falle ,.Die Mör­
der sind unter uns" geschah. Dieser Film, der 
eine ehrliche Selbstprüfung begann, hatte aber 
keine Nachfolge. Die Theaterbesitzer sag.ten: 
Unser·e Kund~n wollen keine Trümmerfilme 
~eh r sehen!" Und qehorsam verzichtete man 
auf den Trümmerfilm. 

Sonderbarerweise aber vermochten N i c h I­
Deu tsche aus den Trümmern unserer Städte 
und aus der Zersetzunq unserer moraJischen 
Welt Filme zu machen, die um die Welt liefen. 
Dazu qehörte ,.Der dritte Mann" von Graham 
Greene und Carol Reed. Dieses Werk bracht!'! 
sogar eine Rekordeinnahme, auch in Deutsch­
land selbst. Die Autoren hatten es vermocl:tt, 
das Konglomerat materieJiler, geis.tiger und 
moral:scher Trümmer so zu analysieren, daß 

niemand mehr wah~nahm, daß es sich um einen 
Triimlmerfilm handelte. 
· Jean Coctearu endlich führte die Menschen 

im ,,Orphee" wjederum in Trümmer rmd Tod 
hinein und vermochte q.ieser Welt sogar ... 
Tröstliches zu entlocken. 

Und nun kommt wüeder ein ,.T·rümmer"fjJjm 
:m uns in Deutschland, mit dautschen, ameri­
k-a.ruschen und französischen Schau51pielern ge­
drellt von Ana.tole Livak realisiert, nüt dem 
stliU~ Vorwurf an unsere Filmproduk!tion, wie­
der eirumal ein Hauptthema - Ver.rat oder 

Heldentum -, aus der deutschen Katastrophe 
gere.dezu erwachsen, versäUoJIIit z.u haben. 

,.Entscheidung vor Morgengrauen" he.ißt 
dieser Film. Das Drehbuch wurde von Peter 
Vier•tel naoh etnem Roman von George Howe 
geschaffen, der den zutreffender~ Titel ,.C~U 
H Treason" (Nenn' es Verrat!) traqt. Denn lll 

diesem Fillm übt ein junger deutsober Soldat 
Verrat um die sinnlosen Le~den des verbluten­
den d~utschen Volkes (es ist Dezember 1944) 

· beendelll 7lU ihoeHen. Er wird g·efangengenom­
men und stellt sich dem Feind z.ur Verfügung, 
um die Posi·tion einer deutschen Division aus­
findig zu machen, deren Stab zn Uberg~beve~­
handtl'llJlgen bereit ist. Nachdem ~an 1~ mtt 
eillern FaHschJrm abgesetzt hat·, gerat er m das 
Tohuwabohu der deutschen Kommandostellen, 
deren KontwJolen ihn i=er wieder zu el!Jt­
larven drohen denen er aber, durch eine ge· 
scheiterte Fra·~ (die Knef) gewamt, immer wie­
der enümn•t, bis ein Gest.a.poa,gent auf ihn an­
legt - mit dem umgekehrten Erfolg, Happy 
(s-o heißt der junge Deutsche als Agent der 
Amerikaner) trifft in einem zerbombten Hause 
Mannheims einen amerikanischen Leutnant und 
e~nen Mitagenten, die das Ergebnis der Erku.n­
~gunge.n naoh drüben funken wollen, doch tst 
das Radio unbrauch,bar geworden. Man muß 
über den Rhein schwimmen. Dabei kommt der 
Miotd.ge11ot um. Happy gibt sich gef.ange.n, um 
die Aufmerksamkeit von dem amenocantschen 
Leutnant abzulenken, und wird erschossen, 
während der Leutnant die Info=ationen 
ochwimm.end nach dtüben trägt. 

Epiolog: der a.merikanische Ober&t ~·agt in 
bezug auf Happy: ,.Er war eben doch Bl!1 Ver­
räter!" - während der Leutnant den großeren 
Bogen spann.t: ,.Ein Deutscher weniger, ein 
Mensch mehr! (B'e i dieser zu krassen For­
muloierung wäre es wichtig zu wi·ssen , wie der 
englische Urtext lautet.) 

* Dieser Film, nrur .in natürlichen Umgebun· 
gen, also ohne Atel•ie·r·aufn·~.en, gesohaffe~, 
ist von einer bestürzend nchtiJgen Okonomte 
der Mittel. Er läuft zwei Stunden, ohne daß 
ma.n weiß wo die Zeit bleibt. Die auftreten­
den Mens~hen haben nichts von einer Schwarz­
Weiß-Zeichnung, sondern sind allesamt Men· 
s·chen die man mitfühlend erlendet. Dte Szene 
iSit d~s Deutschland der letzten sechs Monate, 
ein Hexenkessel, in dem sich die KräHe der 
Zerstöru11og ballen. Diesem Inferno ist der So•l­
ddJt die Frau, das Kind, der Mensch ausgelie­
fert. Wer sich nicht niederschmeißt, verreckt, 
und mancher Zusa.mmellogekra.mpfte steht nicht 
mehr dJUf. Ein Welumachtskoabarett bietet 
Durchhaltelieder (eine der Dilettantinn~n tanzt 

a emem Bem, aenn aas andere ist schon be-
graben). Und: Kontrollen, Kontrollen, Kon­
trollen ... tödliche, und Rettung auf der Flucht 
durch BombenfaH. Und Verrat durch einen 
zehnjähni·gen Knaben und ... Erweichunq sei­
nes hiHerjugendverhärteten Herzens durch den 
Blick des Flüchtenden. Al•les Si'Luationen, die 
aus Zusarnmenhänqen entstehen, die jeder 
kennt. Es vollzieht sich ununterbrochen die 
Identifi.zier•ung des Zuschauers mit der oder 
jener Person: Er fühlt die Angst, die jeder 
kennt , der sie einmal gelernt hat. 

Und als Mittelpunkt dieses Panoramas des 
Gra.uens eine lichte Gestalt, Happy, der junge, 
fast noch knabenhafte Deutsche, belastet mit 
dem Makel des Hoch- und des Landes ver­
rats. Denn er macht keine Revolution, son­
dern spioniert hi·!lller den Linien. Sondenbar, 

in einer Diskussion (deren es nicht genuq über 
diesen Fiam geben kan'n) vertrat jemand den 
Standpunkt, dieser ,.Landesverrat" sei verächt­
lich und geme~n. verglichen mit einem Attentat, 
das Ho c h verrat sei - als ob in jenen sechs 
Monaten nicht jedes ML~tel nicht n1t1r rech­
tens, sondern auch geboten gewesen wäre, das 
von dem vePbrecherischen Regime zugelassene 
Massaker z·u beenden. 

Man hör.t, daß Solda1ten in Pade.rborn gegen 
die Vol'führung dieses FLlms protestiert hätten. 
Wie ein Solda:t, der den KrJeq miotge.macht hat, 
gegen den Film prQ! • sfiei:en kann, jst schwer 
verständlich. Das w.ird wahrsoheiiD.Jich auch 
kein einzelner So1dat gewesen seitn. Nehmt 
den De~JJtsohen einzeln, und er ist verruüll'fbiq; 
nehmt ih.n als verschworene G11Uppe, und er 
erblmdet. 

Der j·unge deutsche Soldat und geworoene 
Agent Happy wird im Fi.Im ruicht glorifirLient. 
Er faßt einen hellen a.ber tragischen Entschluß 
und bezaJh:H ihn mit dem Tode. Er h-atte mehr 
GeisteskJarhei.t und mehr persönlichen Mu,t als 
jene BefehlelllJdPn, die sich zu eigenen Taten 
nicht aufraffen konnten, und es geht von sei­
ner Ges·taftt ein Licht aus, das das Dunkel der 
EreignJisse überstrahlt. Duroh aJJle die passiven 
Larven dringt, stä·rker mit zunehmender Ent­
fernru.n.g vom Fli1m, dieses e in e deutsche Ge­
stehlt. 

Daß aber das erste reine Gesicht, das eines 
karum dem Kndlbenalter entwachsenen Solda­
ten, von Ausländern filmisch gestaltet werden 
muß•te - allerdings in der makeUosen Dar­
stellung durch den deutsahen Soha·uspie'ler 
O&kar Werner - das ist eim äußerster Vor­
wurf gegen die deutsche Produktionsmaschine, 
die - gemessen an der wichtigen Au~grube un­
serer SellbsobdarstelJung - im Leer.laouf verharrot. 
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